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Einleitung
!

Psychisch kranke Menschen sind in unserer Ge-
sellschaft verschiedensten Formen der Diskrimi-
nierung ausgesetzt. Der Stigmatisierungsprozess
beginnt bereits, wenn bei einer Person ein Un-

terschied zu anderen Menschen festgestellt und
sie daraufhin mit einem Label versehen wird [1].
Die Stigmatisierung nimmt ihren Lauf, indem
mit der so bezeichneten Person negative Stereo-
type verbunden werden. Die Folge ist, dass sich
andere von ihr abzugrenzen versuchen. Der Stig-

Zusammenfassung
!

Psychisch kranke Menschen sind in unserer
Gesellschaft nach wie vor stigmatisiert und ver-
schiedensten Formen der Diskriminierung aus-
gesetzt. Dabei kann zwischen individueller, struk-
tureller und Diskriminierung aufgrund von
Selbststigmatisierungsprozessen unterschieden
werden. Mit welchen Strategien man diesen For-
men der Diskriminierung konkret begegnen kann,
soll exemplarisch anhand der Arbeit von Irrsinnig
Menschlich e.V. in Leipzig gezeigt werden. Vorge-
stellt werden u.a. das Schulprojekt „Verr�ckt? Na
und!“ sowie das 2006 bundesweit durchgef�hrte
Filmfestival „Ausnahmezustand“. Erste Ergebnisse
der Evaluation beider Projekte zeigen, dass eine
Reduzierung der Stigmatisierung durchaus er-
reicht werden kann. Es konnte u. a. nachgewiesen
werden, dass Sch�ler, die an dem Schulprojekt
teilgenommen haben, im Vergleich zur Kontroll-
gruppe eine geringere soziale Distanz gegen�ber
psychisch kranken Menschen zeigen. Das Filmfes-
tival wurde zwar �berwiegend von Menschen be-
sucht, die entweder jemanden kennen, der psy-
chisch krank ist, oder selbst von psychischer
Krankheit betroffen sind. Trotzdem deuten die Er-
gebnisse darauf hin, dass die Betrachtung be-
stimmter Filme zu einer Abnahme der sozialen
Distanz gegen�ber psychisch kranken Menschen
f�hrt. Hinsichtlich der Wirksamkeit von Antistig-
makampagnen zeigt sich, dass nur langfristig an-
gelegte Antistigma-Initiativen Aussicht auf Erfolg
haben. Daf�r sind mit Irrsinnig Menschlich e. V.
die Voraussetzungen geschaffen.

Abstract
!

In our society people with mental illness are
still stigmatised and exposed to various forms
of discrimination. Individual and structural dis-
crimination and discrimination due to self-
stigmatisation can be distinguished. The asso-
ciation “Irrsinnig Menschlich” (“Madly human”)
in Leipzig will serve as a model to present ap-
proaches to reduce these different kinds of dis-
crimination of mentally ill people. The school
project “Crazy? So what!” and the film festival
“Ausnahmezustand” (“state of emergency”), car-
ried out all over Germany in 2006, will be de-
scribed in more detail. The first evaluation of
both projects showed a reduction of stigmatisa-
tion to be possible. Students participating in the
project tended to decrease their social distance
to the mentally ill. These developments were
not present with the control groups. Although
the majority of the audience at the film festival
either knew somebody who is mentally ill or
were themselves suffering from a mental illness,
the results showed that watching these docu-
mentaries can result in a reduction of social dis-
tance towards mentally ill people. Only long-
term efforts can make anti-stigma campaigns
successful and effective. Irrsinnig Menschlich
has established the framework for this.
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maprozess gipfelt in der Diskriminierung der betroffenen Per-
son, wobei sich drei Formen unterscheiden lassen: die individu-
elle, strukturelle und Diskriminierung aufgrund von Selbststig-
matisierungsprozessen.
Unter der individuellen Diskriminierung wird die ablehnende
Haltung verstanden, die sich in der direkten Interaktion mit
psychisch kranken Menschen zeigt. Insbesondere der Wunsch
nach sozialer Distanz geht mit dieser Form einher. Eine Stra-
tegie gegen diese Form der Diskriminierung ist, die negativen
Stereotype, die �ber psychisch erkrankte Menschen in der �f-
fentlichkeit existieren, zu reduzieren (l" Tab. 1).
Unter struktureller Diskriminierung sind negative Folgen von
Ungleichgewichten und Ungerechtigkeiten in sozialen Struk-
turen, politischen Entscheidungen sowie gesetzlichen Rege-
lungen zu verstehen. So werden psychisch Kranke u.a. bei
der Bereitstellung finanzieller Mittel f�r die Krankenversor-
gung benachteiligt. Repr�sentativerhebungen zeigen, dass
dies durchaus von der Bevçlkerung mitgetragen wird [2]. Es
erfordert also ein besonderes Engagement von Politikern,
wenn sie sich f�r eine Verbesserung der Versorgung psy-
chisch Kranker einsetzen. Eine Strategie gegen die strukturel-
le Diskriminierung w�re somit, positiven Einfluss auf die Po-
litik zu nehmen (l" Tab. 1).
Die dritte Form der Diskriminierung geht von den Kranken
selbst aus. Sie neigen dazu, sich selbst zu stigmatisieren [3],
d. h. sie machen sich die Stereotype, die in der Gesellschaft
�ber psychisch Kranke vorherrschen, zu eigen – was verhee-
rende Auswirkungen haben kann. Eine erfolgreiche Strategie,
um dem entgegen zu wirken, ist Empowerment.
Wie die Umsetzung der Antidiskriminierungsstrategien in
der Praxis erfolgen kann, soll an konkreten Beispielen des
Vereins Irrsinnig Menschlich gezeigt werden (l" Tab. 1). Ein
Ziel des Vereins Irrsinnig Menschlich ist, mithilfe des Schul-
projekts „Verr�ckt? Na und!“ der Entwicklung negativer Ste-
reotype �ber psychisch kranke Menschen bei Jugendlichen
vorzubeugen bzw. bereits vorhandene Stereotype abzubauen
und somit die soziale Distanz gegen�ber den Kranken zu ver-
mindern. Einen weiteren Schwerpunkt der Aktivit�ten von
Irrsinnig Menschlich bildet die Medienarbeit. J�ngstes Pro-
jekt ist das bundesweite Filmfestival „AUSNAHME|ZUSTAND“
zum Thema „Seelische Erkrankungen“. Um Einfluss auf die
Politik nehmen zu kçnnen, hat Irrsinnig Menschlich e. V.
einen MUT-Preis f�r Politiker, die sich außerordentlich f�r
Menschen mit psychischen Gesundheitsproblemen und ihre
Angehçrigen eingesetzt haben, ausgelobt. Irrsinnig Mensch-
lich e. V. unterst�tzt außerdem psychisch kranke Menschen
dabei, selbst f�r ihre Interessen einzutreten und aktiv beim
Abbau von Vorurteilen mitzuwirken. Dies spiegelt sich u.a.
in der aktiven Arbeit der Betroffenen im Verein wider. Ein
weiteres Beispiel ist der Medienworkshop in Michalovce/Slo-
wakei.

Praktische Umsetzung der Strategien gegen
Diskriminierung im Verein Irrsinnig Menschlich
!

Im Jahr 1996 wurde von der WHO das Programm „Open the
doors“ zur Reduzierung von Stigmatisierung, Diskriminierung
und Ausgrenzung schizophrener kranker Menschen ange-
sichts der schwerwiegenden negativen Folgen f�r die Kran-
ken initiiert [4]. An diesem Programm sind inzwischen zahl-
reiche L�nder beteiligt, darunter auch Deutschland. In diesem
Rahmen wurde im Jahr 2000 in Leipzig der Verein Irrsinnig
Menschlich gegr�ndet – der erste Verein, der sich in Deutsch-
land f�r �ffentlichkeitsarbeit in der Psychiatrie engagiert und
darauf abzielt, die drei dargestellten Diskriminierungsformen
abzubauen.
Irrsinnig Menschlich e.V. versteht sich als Ansprechpartner f�r
alle Menschen, die mehr �ber seelische Erkrankungen erfah-
ren wollen. Ein Hauptanliegen des Vereins ist es, Begegnungen
zwischen psychisch kranken Menschen und ihren Mitmen-
schen zu fçrdern, um so das vermeintlich Unbegreifbare ver-
st�ndlicher zu machen, Vorurteile abzubauen und Integration
zu fçrdern. Dabei nutzt der Verein die unterschiedlichen Per-
spektiven seiner Mitglieder: Menschen mit psychischen Ge-
sundheitsproblemen, Angehçrige und professionelle Helfer,
Journalisten, Politiker, K�nstler und engagierte B�rger. Maß-
geblich basiert die Arbeit des Irrsinnig Menschlich e.V. jedoch
auf der Aktivit�t derjenigen, die von Stigmatisierung am meis-
ten betroffen sind: Menschen mit psychischen Krankheiten
und deren Angehçrige. Sie sind am st�rksten motiviert, etwas
gegen Stigma und Ausgrenzung zu tun.

Maßnahmen zur Reduzierung der individuellen
Diskriminierung
Schulprojekt „Verr�ckt? Na und!“
„Verr�ckt? Na und!“ richtet sich an 15- bis 25-j�hrige Jugendli-
che und wird von einem Team aus Moderatoren und Menschen,
die psychische Erkrankung erlebt haben, an einem oder auch
mehreren Tagen durchgef�hrt. Es zielt auf die Fçrderung der
psychischen Gesundheit von Sch�lern und soll Vorurteile ge-
gen�ber Menschen mit einer psychischen Erkrankung abbauen.
Konkret l�uft das Projekt wie folgt ab: Zu Beginn werden die
Sch�ler f�r das Thema „Psychische Gesundheit/Krankheit“ sen-
sibilisiert, indem sie dar�ber diskutieren, wer oder was f�r sie
„verr�ckt“ ist, welche Vorstellungen sie von psychisch kranken
Menschen und der Psychiatrie haben. Im zweiten Schritt setzen
sich die Sch�ler mit ihrem Selbstbild und ihren Lebensvorstel-
lungen auseinander. So erfahren Sch�ler, dass seelische Gesund-
heit/Krankheit unmittelbar mit ihrem Leben zu tun hat. Im drit-
ten Teil des Projekts kommt es schließlich zur Begegnung der
Sch�ler mit psychisch erkrankten Menschen. Die Sch�ler haben
die Mçglichkeit, im Gespr�ch mit diesen ihre Ein- und Vorstel-
lungen zu �berpr�fen und Auswirkungen psychischer Erkran-

Tab. 1 Rational der Projekte von Irrsinnig Menschlich e.V.

Formen der Diskriminierung Antidiskriminierungsstrategien Projekte von Irrsinnig Menschlich

individuelle Diskriminierung Reduzierung von Stereotypen – Schulprojekt „Verr�ckt? Na und!“
– Medienarbeit
– Filmfestival „Ausnahmezustand“

strukturelle Diskriminierung Einflussnahme auf Politik – Politikerpreis „MUT“

Diskriminierung qua Selbststigmatisierung Empowerment – Medienworkshop in Slowakei
– Schulprojekt
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kungen besser zu verstehen. Durch den Besuch einer psychiatri-
schen Einrichtung kann diese Begegnung noch vertieft werden.
„Verr�ckt? Na und!“ st�tzt sich auf Ergebnisse der modernen
Stigma- und Schulforschung: Information, Aufkl�rung und Kon-
takt mit Menschen, die psychische Krisen erlebt haben, f�hren
am ehesten zum Abbau von Stereotypen, �ngsten und Distanz.
Untersuchungen konnten u.a. zeigen, dass der Kontakt mit psy-
chisch erkrankten Menschen bewirkt, dass die Vorstellung, die-
se seien gef�hrlich, sowie die Furcht vor ihnen abnimmt. Der
Wunsch nach sozialer Distanz gegen�ber psychisch Kranken
wird aufgrund des Kontakts reduziert [5]. Die alleinige Vermitt-
lung von Wissen �ber psychische Erkrankungen konnte diese
Wirkungen nicht erzielen [6]. Die Schulforschung zeigt, dass in
Zukunft Gesundheit zum Pflichtprogramm der Schulen gehçren
wird, um die Erziehungs- und Bildungsarbeit zu verbessern (u. a.
[7]). Nur ein gutes Schulklima bietet psychische und physische
Sicherheit f�r Sch�ler und Lehrer.
Bundesweit konnten bisher mehr als 3500 Sch�ler in �ber 90
Schulen an diesem laufenden Projekt teilnehmen. Seit 2003
schult Irrsinnig Menschlich außerdem Gruppen, die das Schul-
projekt nach dem bew�hrten Grundkonzept Edukation und
Kontakt zu Menschen, die psychische Krankheit erfahren ha-
ben – einer sehr einfachen und wirksamen Strategie – selbst-
st�ndig in anderen Bundesl�ndern durchf�hren. Solche Grup-
pen arbeiten bereits in Berlin, Sachsen, in Sachsen-Anhalt, im
Saarland, in Bayern und in Baden-W�rttemberg. Die didakti-
schen und methodischen Erfahrungen sowie Fakten und Hin-
tergr�nde zur Organisation, Gestaltung und Durchf�hrung des
Schulprojekts sind in einem Schulbegleitbuch zusammenge-
fasst. Dieses Schulbegleitbuch ist bereits in 2. Auflage erschie-
nen und dient allen Schulprojektpartnern als Grundlage f�r die
Projektarbeit vor Ort. 2005 wurde das Schulprojekt von der EU
und der Aktion Mensch anerkannt und gefçrdert: Die EU fçr-
dert den Aufbau von regionalen Schulprojektgruppen durch Irr-
sinnig Menschlich e.V. in der Slowakei und in Tschechien. Seit
September 2005 werden auch von der Gruppe in der Slowakei
eigenst�ndig Schulprojekte durchgef�hrt. Die Aktion Mensch
fçrdert ab 2006 den Aufbau von 20 regionalen Schulprojekt-
gruppen in der Bundesrepublik. Weitere Informationen zum
Schulprojekt gibt es unter www.verrueckt-na-und.de.
Bereits die erste Evaluation des Schulprojekts konnte die Wirk-
samkeit best�tigen. Dabei wurde die Einstellung der Sch�ler
(14 –18 Jahre) hinsichtlich negativer Stereotypen und sozialer
Distanz mittels einer Fallkontrollstudie mit drei Messzeitpunk-
ten untersucht. Es konnte belegt werden, dass das Schulpro-
jekt „Verr�ckt? Na und!“ Vorurteile reduziert und Einstellun-
gen positiv beeinflusst (l" Abb. 1) [8].
Da sich der Fokus des Projekts inzwischen erweitert hat und
das internationale Interesse am Projekt gestiegen ist, wird
eine zweite Evaluation in den beteiligten L�ndern durchge-
f�hrt. Im Rahmen dieser zweiten Evaluation wird – wiederum
mittels einer Fallkontrollstudie mit drei Messzeitpunkten –
die gesundheitsfçrdernde Wirkung des Projekts f�r die Sch�-
ler untersucht, u. a. deren Selbstwirksamkeitserwartung. Einen
weiteren Schwerpunkt bildet die Frage, inwieweit die Sch�ler
f�r das Thema psychische Erkrankungen sensibilisiert werden
und welche Hilfesuchstrategien ihnen f�r den Fall einer auf-
tretenden Krise vermittelt werden konnten. Außerdem wird
wie bereits in der ersten Evaluation der Wunsch nach sozialer
Distanz gegen�ber psychisch kranken Menschen erfasst. In die
Studie einbezogen sind auch die beteiligten Lehrer, u. a. wird

ihr Weiterbildungsbedarf an dem Thema „Psychische Gesund-
heit/Krankheit“ erfasst.
Ein weiterer Schwerpunkt von Irrsinnig Menschlich ist die Me-
dienarbeit von und f�r Menschen mit psychischer Erkrankung.
Untersuchungen konnten u. a. belegen, dass in der Allgemeinbe-
vçlkerung eine enge Assoziation zwischen psychischer Krank-
heit und Gef�hrlichkeit besteht [9]. Die Darstellung von psy-
chischer Krankheit in den Medien spielt dabei eine wesentliche
Rolle. Inhaltsanalysen von Printmedien ergaben, dass �ber psy-
chisch kranke Menschen in einseitiger Weise berichtet wird. Es
dominieren Berichte �ber von psychisch Kranken begangene
Straftaten, insbesondere Gewaltdelikte [10] (l" Abb. 2).
Diese Darstellung hat wiederum einen negativen Einfluss auf
die Einstellung der Bevçlkerung zu psychisch kranken Men-
schen. So konnte beispielsweise eine Untersuchung von Die-
trich et al. [11] belegen, dass befragte Jugendliche, die einen
Artikel �ber psychisch Kranke, die negativ dargestellt werden
(z. B. in Verbindung mit Gewalt), lasen, psychisch kranke Men-
schen generell auch eher als gef�hrlich und gewaltt�tig ein-
sch�tzen (l" Abb. 3).
Die Medienarbeit des Vereins spiegelt sich in einer Vielzahl von
Artikeln in Zeitschriften und Zeitungen sowie Rundfunk- und
Fernsehbeitr�gen, die von Irrsinnig Menschlich verfasst wurden
oder an deren Zustandekommen der Verein beteiligt war, wider.
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit soll auf zwei Projekte n�-
her eingegangen werden: das Filmfest „AUSNAHME|ZUSTAND“
sowie der Kino-Spot „Das Missverst�ndnis“.

Filmfestival „AUSNAHME|ZUSTAND“
J�ngstes Projekt ist das bundesweite Filmfestival „AUSNAHME|
ZUSTAND“ zum Thema „Seelische Erkrankungen“, das im Som-
mer 2006 durch �ber 70 St�dte in Deutschland tourte. Mit dem
Filmfestival wollen der Leipziger Verein Irrsinnig Menschlich
und die Berliner Programm-Macher EYZ mit ihrem Filmverleih
BFILM dem Thema seelische Erkrankungen ein Podium schaffen,
informieren, aufkl�ren und unterhalten. Festivalpartner vor Ort
sind Selbsthilfegruppen, Verb�nde, Organisationen und Einrich-
tungen, die sich f�r die Erhaltung und Fçrderung der seelischen
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Abb. 1 Effekt des Schulprojekts auf negative Stereotype �ber schizo-
phrene Kranke [12].

Winkler I et al. Strategien gegen die… Gesundheitswesen 2006; 68: 708 – 713

Originalarbeit710



Gesundheit engagieren, wie z. B. das B�ndnis gegen Depression,
der Dachverband Gemeindepsychiatrie e.V. oder der Bundesver-
band der Angehçrigen psychisch Kranker e. V. Sie werden das
Kinopublikum einladen zu Gespr�chen �ber das Tabuthema see-
lische Krankheit und Hilfsangebote f�r Menschen mit seelischen
Krisen in ihrer Region vorstellen.
AUSNAHME|ZUSTAND zeigt acht aktuelle Dokumentationen:
Aus den USA „Tarnation“ von Jonathan Caouette und „People
Say I’m Crazy“ von John Cadigan, aus Norwegen „Weightless –
Ohne Gewicht“ von Sigve Endresen, aus der Schweiz Dieter Gr�-
nichers „SeelenSchatten“, den algerisch-franzçsischen Beitrag
„Ali�nations – Entfremdungen“ von Malek Bensmail, die italie-
nische Produktion „Un’ ora sola ti vorrei – Noch eine Stunde mit
Dir“ von Alina Marazzi sowie die deutschen Filme „Janine F.“
und „Raum 4070“ der Regisseure Teresa Renn und Jana Kalms/
Torsten Striegnitz.
In Leipzig erfolgte eine erste Evaluierung des Filmfestivals. Die
Befragung der Zuschauer (n = 463) zum Einfluss der gezeigten Do-
kumentationen auf die soziale Distanz gegen�ber psychisch kran-
ken Menschen zeigte im Pr�-Post-Vergleich, dass die Einstellung
der Zuschauer gegen�ber psychisch kranken Menschen bereits
vor dem Film eher positiv war. Obwohl das Filmfestival �berwie-
gend von Menschen besucht wurde, die entweder jemanden ken-
nen, der psychisch krank ist, oder selbst von psychischer Krank-
heit betroffen sind, f�hrte die Betrachtung bestimmter Filme zu
einer Abnahme der sozialen Distanz gegen�ber psychisch kran-

ken Menschen. Bei Zuschauern des Films „Seelenschatten“ konnte
u.a. eine Abnahme der sozialen Distanz, insbesondere f�r das
Item „Kinderbetreuung“, festgestellt werden (l" Abb. 4). Dies ist
u.U. auf die Darstellung der positiven Auswirkung der Kinderbe-
treuung auf den Depressionsverlauf der weiblichen Protagonistin
des Films zur�ckzuf�hren.

Social Kinospot „Das Missverst�ndnis“
Ein weiteres Ergebnis der Medienarbeit des Vereins stellt der
2005 gedrehte Social Kinospot „Das Missverst�ndnis“ zum Thema
Seelische Krankheit dar. Ziel des Spots ist, die Zuschauer f�r seeli-
sche Gesundheit zu sensibilisieren und f�r Verst�ndnis gegen�ber
Menschen mit psychischer Erkrankung zu werben. Der Inhalt des
Spots kann wie folgt beschrieben werden: Zwei Freundinnen tref-
fen sich nach langer Zeit wieder. Leicht verunsichert versuchen sie
miteinander ins Gespr�ch zu kommen. Aber sie reden aneinander
vorbei, obwohl sie �hnliches erlebt haben bzw. gerade erleben.
Darstellerinnen sind Christine Hoppe und Anna-Katharina Muck,
beide sind Schauspielerinnen am Dresdner Staatsschauspiel. Der
Social Spot wurde in zwei Formaten produziert: als Fernsehspot
und als Kinospot. Ab Oktober 2005 wurde er zun�chst in den Pro-
grammkinos eingesetzt. Verhandlungen mit den großen Kinoket-
ten sind geplant, ebenso Verhandlungen �ber den Fernseheinsatz
zun�chst in çffentlich-rechtlichen Fernsehanstalten. Eine Evaluie-
rung des Effekts des Spots auf die Einstellung der Zuschauer steht
noch aus.
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Maßnahmen zur Reduzierung der strukturellen Diskri-
minierung
MUT-Preis
Irrsinnig Menschlich e. V. w�rdigt seit 2003 mit der Verleihung
des MUT-Preises Politiker, die Außerordentliches tun, um die
Lebenssituation von Menschen mit psychischen Gesundheits-
problemen und ihren Angehçrigen zu verbessern. Damit mçch-
te der Verein u.a. Politiker dazu aufrufen, sich f�r die Erhaltung
und Fçrderung der psychischen Gesundheit sowie f�r die Ver-
h�tung psychischer Erkrankungen einzusetzen. Bereits dreimal
wurde der Preis an couragierte Politiker verliehen. Eine Viel-
zahl an Politikern wurde von B�rgern, Organisationen und Ver-
b�nden aus allen Teilen der Bundesrepublik vorgeschlagen.
Die Jury, die sich aus Patienten, professionellen Helfern, Journa-
listen, Sch�lern und Politikern zusammensetzt, entschied sich
bisher f�r die folgenden Politiker:
2003 erhielten Regina Schmidt-Zadel (SPD), Vorsitzende der
Aktion psychisch Kranke und ehemalige Vorsitzende des Ge-
sundheitsausschusses im Bundestag, sowie Kurt Beck (SPD), Mi-
nisterpr�sident von Rheinland-Pfalz, den Preis. Im Jahre 2004
wurde Dr. Regina Gçrner (CDU), ehemalige saarl�ndische Minis-
terin f�r Frauen, Arbeit, Gesundheit und Soziales, heute im Vor-
stand der IG-Metall, f�r ihr Engagement ausgezeichnet. Im letz-
ten Jahr schließlich ging der MUT-Preis an Dagmar Szabados
(SPD), B�rgermeisterin f�r Soziales, Jugend und Gesundheit in
Halle/Saale.
Zuk�nftig soll eine Persçnlichkeit aus dem çffentlichen Leben
geehrt werden, die sich tatkr�ftig mit Herz, Verstand und außer-
gewçhnlichen Ideen, Initiativen und Projekten f�r Menschen mit
psychischen Gesundheitsproblemen engagiert. F�r das Preisko-
mitee des neuen MUT-Preises sollen bekannte Persçnlichkeiten
und Partner aus allen Bereichen der Gesellschaft gewonnen wer-
den. Der neue MUT-Preis soll nur noch alle zwei Jahre ausge-
schrieben werden, das erste Mal im Herbst 2007.

Maßnahmen zur Reduzierung der Diskriminierung
in Form von Selbststigmatisierung
Ein wichtiges Anliegen von Irrsinnig Menschlich ist, psychisch
Kranke in ihrem Anliegen zu st�rken, ihnen durch die Arbeit
im Verein die Mçglichkeit zu geben, selbst gegen die Vorurtei-
le anzuk�mpfen – was sich auch in der Struktur des Vereins
widerspiegelt. So wird einer der drei Vorst�nde von den „Be-
troffenen“ gestellt. Empowerment wird einerseits durch die

Arbeit im Schulprojekt erreicht. Betroffene treten als Experten
auf und geben ihre Erfahrungen an die Sch�ler weiter. Sie sind
in dem Fall die „Lebenslehrer“ (Manuela Richter-Werling), da
sie die Krise erfolgreich bew�ltigt haben. Der Medienworkshop
in Michalovce ist ein weiteres Beispiel daf�r, wie Empower-
ment funktionieren kann.

Medienworkshop in Michalovce/Slowakei
Auslçser dieses Medienworkshops war die Idee von Irrsinnig
Menschlich 2002, einen Film �ber Menschen mit Schizophrenie
aus der Slowakei zu drehen. Entstanden ist der Film „Der Boss
ist der Patient. Die verr�ckten Ansichten des Dr. P�tr Nawka“
von Norbert Gçller und Manuela Richter-Werling. Damit ver-
bunden war der Aufbau der Ersten Internationalen Medien-
werkstatt f�r Menschen mit Schizophrenie in Michalovce/Slo-
wakei mit dem Ziel, Menschen mit psychischer Krankheit zu
motivieren, von ihrem Presserecht und ihrer Meinungsfreiheit
Gebrauch zu machen, sie f�r offensive �ffentlichkeitsarbeit zu
qualifizieren, die �ffentlichkeit �ber die Lebenssituation psy-
chisch kranker Menschen zu informieren, Medienmacher f�r
den Alltag psychisch kranker Menschen zu sensibilisieren und
Strukturen f�r die Integration psychisch kranker Menschen zu
schaffen. Psychisch kranke Menschen f�r das Filmemachen zu
motivieren, hat seinen Grund: Weltweit f�hlen sie sich auch
durch die Massenmedien diskriminiert, abgestempelt zu Ge-
waltt�tern. Mithilfe von Kamera und Mikrophon haben die Be-
troffenen die Mçglichkeit, der �ffentlichkeit von ihrem Leben
mit der Krankheit zu berichten. Inzwischen ist ein zweiter Film
�ber die Protagonisten des ersten Films entstanden. Sein Titel:
„Zivot heißt Leben“. Norbert Gçller und Manuela Richter-Wer-
ling zeigen darin, wie diese Menschen wieder zur�ck ins Leben
gefunden haben und welchen Anteil daran die Arbeit in der Me-
dien-Werkstatt hatte.

Res�mee
!

Eine Reihe von Untersuchungen hat gezeigt, dass die drei For-
men der Diskriminierung verheerende Auswirkungen f�r die
Betroffenen haben kçnnen, wie beispielsweise Beeintr�chti-
gungen des Selbstwertgef�hls, Demoralisierung und Depressi-
on (u. a. [12 – 14]). Soziale Benachteiligungen wie soziale Isola-
tion (z. B. [15, 16]), Arbeitslosigkeit [13] oder Armut [17] sind
die Folgen. Diese Untersuchungen belegen, dass es dringend
notwendig ist, etwas aktiv gegen die Stigmatisierung psychisch
kranker Menschen zu unternehmen. Betroffene, Angehçrige,
Profis und insbesondere die �ffentlichkeit m�ssen sich daran
beteiligen.
Mit der Darstellung der Aktivit�ten von Irrsinnig Menschlich
wurden einige Beispiele der guten Praxis aufgezeigt. Verschie-
dene Zielgruppen werden mit den Projekten erreicht. Wichtig
ist jedoch vor allem, dass langfristig etwas gegen die Stigmati-
sierung und Diskriminierung von psychisch kranken Menschen
– sei es auf der individuellen oder strukturellen Ebene – unter-
nommen wird. Nur langfristig angelegte Maßnahmen werden
erfolgreich sein, um das Stigma psychischer Erkrankungen zu
reduzieren. Dank der Unterst�tzung, die Irrsinnig Menschlich
von der Aktion Mensch und der EU erh�lt, ist f�r die n�chste
Zukunft die Existenz des Vereins gesichert.
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Abb. 4 Soziale Distanz der Zuschauer des Filmfestivals „AUSNAHME|
ZUSTAND“ vor und nach Betrachtung des Films „Seelenschatten“ (n = 123)
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